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Die Kraftfahrzeuginnung Heidenheim und
BAFA© informieren zur Umweltprämie:

nur noch 419.508 Anträge möglich!
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Protestmarsch der Textiler: Am Warnstreik hatten sich mehr als 1000 Beschäftigte in sechs Unternehmen beteiligt. Foto: Jennifer Räpple

Die Textil-Tariffront verhärtet sich
Warnstreik in sechs Betrieben – 1000 Beschäftigte gehen auf die Straße
Das bloße Säbelrasseln ist
vorbei. Im Kampf gegen eine
drohende Nullrunde greifen
die Textil-Arbeitnehmer jetzt
zu schärferen Waffen: Warn-
streiks sollen die festgefah-
rene Tariffront aufweichen.
ERWIN BACHMANN

Der Schlachtenlärm war unüber-
hörbar. Mit Trillerpfeifen und Rät-
schen zogen gestern Nachmittag
rund 1000 Beschäftigte in Form
eines Protestzuges von der Paul
Hartmann AG aus in Richtung
Konzerthaus, wo eine zentrale
Kundgebung auf dem Programm
stand. Teilnehmer waren Mitar-
beiter von sechs Betrieben in
Stadt und Kreis Heidenheim, die
einem Aufruf der IG Metall Hei-
denheim zu einem mehrstündi-
gen Warnstreik gefolgt waren. Da-
rüber hinaus waren Kollegen aus
Göppingen und Geislingen nach
Heidenheim gekommen, und
auch Arbeitnehmer aus Metall-
und Elektrobetrieben bekundeten
den um auskömmliche Einkom-
men streitenden Textilern ihre So-
lidarität.

Das auf dem Tisch liegende An-
gebot der Arbeitgeber ist nach ge-
werkschaftlicher Interpretation
ein „Faustschlag ins Gesicht“. So
formulierte es bei der gestrigen
Protestkundgebung der Zweite
Bevollmächtigte der IG Metall
Heidenheim, Hans-Jörg Naprav-
nik, Die Forderung nach 5,5 Pro-
zent mehr Einkommen bezeich-
nete er als branchengerecht, weil
sie sich weder an den fußkranken
Betrieben noch an den Spitzen-
ergebnisse erzielenden Firmen
orientiere. An Beispielen machte
er deutlich, „dass es den Unter-
nehmen wohl nicht am Geld
mangelt“: Ein stark verbessertes
Konzernergebnis bei der Paul
Hartmann AG in Heidenheim,
eine millionenschwere Investition

bei Ziegler in Giengen, die Über-
nahme von Teilen eines Duisbur-
ger Plüschherstellers bei der Steiff
Beteiligungsgesellschaft Giengen.

Michael Jung von der Vor-
standsverwaltung der IG Metall
war aus Frankfurt angereist und
gab als Verhandlungsführer einen
Einblick in das aktuelle Tarif-
geschehen. Das von den Arbeit-
gebern bislang vorgelegte Angebot
bezeichnete er als eine „unan-
ständige Billignummer“. Sechs
Null-Monate, dann sechsmal Ein-
malzahlungen von 20 Euro pro

Monat und ab März 2010 schließ-
lich 1,5 Prozent mehr Lohn, bei-
des aber auch noch verschiebbar –
„das ist kein Angebot, sondern
eine Minus-Nummer, weil’s nicht
einmal die Preissteigerung deckt“.
Überdies ärgert es Jung, dass die
andere Seite zu keiner Übernah-
meregelung für Auszubildende
bereit ist. Dabei sei es doch ge-
rade in Krisenzeiten wichtig, jun-
ge Menschen in den Betrieben zu
halten und damit im Gegenzug
älteren Mitarbeitern über Alters-
teilzeit einen Ausstieg zu anstän-
digen Bedingungen zu ermögli-
chen.

Dass man sich im Arbeitneh-
mer-Lager keine Fastenkur ver-
schreiben lässt, machte auch das
Geschäftsführende Vorstandsmit-
glied der IG Metall in Frankfurt,
Helga Schwitzer, klar. Mit deut-
lichen Worten kritisierte sie ein

„abgewirtschaftetes Wirtschafts-
modell“, das die Reichen immer
reicher und die Armen immer
ärmer mache. Man wolle und
werde in dieser Tarifrunde nicht
die Zeche für eine Krise zahlen,
die die unverantwortlichen Ren-
ditejäger des Casino-Kapitalismus
zu verantworten hätten. Schon
heute seien die Textil-Löhne das
Schlusslicht im verarbeitenden
Gewerbe. Die Krise dürfe nicht
dazu führen, dass dieses Schluss-
licht irgendwann gar nicht mehr
zu sehen sei. „Eine Lohnerhö-
hung ist das beste Konjunktur-
programm“, urteilte die Spitzen-
funktionärin. Dies müssten die
Arbeitgeber aus der Textil- und
Bekleidungsindustrie am besten
wissen, würden doch vor allem
die konsumabhängigen Branchen
darunter leiden, wenn die Men-
schen kein Geld zum Ausgeben

haben.
Wolfgang Schwarz, Betriebsrats-

vorsitzender der Paul Hartmann
AG und Mitglied der Verhand-
lungskommission, sprach gestern
von einem beschämenden Ange-
bot und zeigte sich in seiner Rede
sichtlich enttäuscht über die Hal-
tung der Arbeitgeber, auch jener
in Heidenheim. Da kämpfe man
als Arbeitnehmer Tag für Tag für
seinen Betrieb, sei etwa im Blick
auf Wechselschichten flexibel
ohne Ende: „Und das soll dann so
belohnt werden?“ Nicht, wenn es
nach Wunsch und Willen der IG
Metall geht. „Wir sind keine Gut-
wettergewerkschaft“, so die ges-
tern an die Arbeitgeberseite ge-
richtete Warnung des Ersten Be-
vollmächtigten Andreas Strobel.
Sollte es am 9. März zu keinem
vernünftigen Abschluss kommen,
„müssen wir weiter auflegen“.

UNGELESEN

Lieber Unrat,
Du wirst uns nachsehen, dass wir
naturgemäß abfällig von Dir re-
den: Du bist eben Abfall, Du bist
Dreck, Du bist Müll.

Wo gehobelt wird, fallen Spä-
ne, und wo Menschen leben,
fällst Du an. Darum haben wir ja
auch eine tadellos funktionie-
rende Müllabfuhr, bei der es als
Weltuntergang gilt, wenn ein-
mal eine Tonne vergessen wird.
Davon kann man in weiten Tei-
len Afrikas nur träumen.

Interessant ist es aber, wenn
man mit Dir beim Wegwerfen
wie in weiten Teilen Afrikas ver-
fährt: An Ort und Stelle fallen-
lassen. So machen das auch di-
verse Kreisbewohner, und noch
mehr machen es ihre Hunde.

Du hast Recht, lieber Unrat. So
richtig neu ist das Thema nicht,
aber zurzeit muss es einem wie-
der auffallen. Einmal mehr ist
der Schnee geschmolzen, und
wie aus dem Tiefkühlfach taucht
all das auf, was wir alle (Men-
schen wie Haustiere) in den ver-
gangenen Monaten so fallen lie-
ßen: Dich.

Hundehäufen und Kaugummi-
papier, Taschentücher und halbe
Kugelschreiber (warum eigent-
lich immer halbe Kugelschrei-
ber?) – alles liegt jetzt im Rinn-
stein, am Rand des Trottoirs oder
in den kommunalen Blumenbee-
ten. Möge der tapfere Bauhof es
entfernen.

Nein, schön siehst Du nicht
aus, lieber Unrat, erst recht nicht
nach Tauwetter. Na ja, es soll ja
wieder schneien.

Aber Du liest das ja eh nicht.hr

Verkehrszeichen
überfahren
Als sie von der Heilbronner Straße
nach links in die Mergelstetter
Reute einbog, überfuhr eine
41-Jährige Autofahrerin das Ver-
kehrszeichen auf der dortigen
Verkehrsinsel. Der Unfall ereig-
nete sich am Donnerstag um 10
Uhr und hat etwa 700 Euro Scha-
den zur Folge.

Kosmetika geklaut
Eine 14-Jährige wurde am Don-
Harter Winter – hoher Gasverbrauch
nerstag um 11.30 Uhr beobach-
tet, wie sie in einem Drogeriege-
schäft in der Karlstraße Kosme-
tika im Wert von über 20 Euro in
den Jackenärmel steckte und an
der Kasse nur andere Ware be-

zahlte. Die Jugendliche wurde

nen sind erhältlich bei der Beauf-
Wenn der Gaszähler ins Rotieren kommt und der Verbrauch ansteigt, ist der harte Winter schuld. Foto: ui

Sachen Gas-, Wasser- und Strom-
verbrauch auf dem Laufenden zu
halten. Diese Technik ermöglicht

tierten Energieausweis erstellen
zu lassen. Bei diesem kosten-
pflichtigen Service der Stadtwerke

table Verbrauchs-Obergrenze er-
mitteln. Für den Gasverbrauch
entscheidend sei nicht die Anzahl

ler Faktoren errechnete Ver-
brauchs-Obergrenze überschrit-
ten, könne man konkrete Schritte
Stadtwerke-Kunden bezogen im vergangenen Jahr mehr Gas – „Intelligente Zähler“ können bei Kontrolle helfen
Der Blick auf die Gasrechnung
für das vergangene Jahr wird
so manchem Stadtwerke-Kun-
den kalte Schauer über den
Rücken gejagt haben. Denn

angesichts des langen und
kalten Winters stieg der Gas-
verbrauch in zahlreichen Haus-
halten ebenso wie im Durch-
schnitt deutlich an.

ANDREAS UITZ

Im Vergleich zum Jahr 2007 stieg
der Gasverbrauch der Stadtwer-
ke-Kunden im vergangenen Jahr
um 2,25 Prozent an. So ver-
brauchte der Durchschnittskunde
22 891 Kilowattstunden, im deut-
lich milderen Vorjahr waren es
nur 22 386 Kilowattstunden. Mit
diesen Werten liegen die Stadt-
werke über dem Bundesdurch-
schnitt, der mit 20 517 Kilowatt-
stunden angegeben wird. Diese
Abweichung ist dem Vertriebs-
leiter des Energieversorgers, Erich
Weber, zufolge auf die klimati-
schen Bedingungen auf der Ost-
alb zurückzuführen. Ermittelt
werde der Durchschnittliche Ver-
brauch mittels Division der ge-
samten Gasabnahme durch die
Anzahl der Zähler.

Zwar ist im Vergleich zum mil-
den Winter 2007 eine Steigerung
des Verbrauchs festzustellen, im
langjährigen Durchschnitt der
vergangenen 25 Jahre jedoch liege
der Verbrauch 2008 „absolut im
Durchschnitt“, sagt Weber.

Und sind die Winter noch so
lang und kalt, Möglichkeiten,
Energie einzusparen, bestehen
dem Vertriebsleiter zufolge im-
mer. Damit die Kunden bei der
Verbrauchskontrolle nicht allein
auf die Jahresabrechnung ange-
wiesen sind, bieten die Stadt-
werke ihren Kunden seit Januar
die Möglichkeit, sich mittels „in-
telligenter Zählertechnologie“ in
es den Abnehmern, online stun-
dengenau den Verbrauch zu
überwachen. Darüber hinaus be-
steht die Möglichkeit, eine mo-
natliche Verbrauchsabrechnung
zugestellt zu bekommen.

Um beim Wohnen wirklich die
Energiespar-Möglichkeiten weit-
gehend auszuschöpfen, empfiehlt
Weber auch, einen bedarfsorien-
wird das jeweilige Gebäude indi-
viduell untersucht und ein maxi-
mal vertretbarer Energiever-
brauch berechnet. In die Erhe-
bung einbezogen werden sowohl
das Baujahr, die Bauart, Wärme-
dämmung und Größe des Hauses
als auch die Eigenschaften der
Heizung. Daraus, so der Ver-
triebsleiter, lasse sich eine akzep-
der Bewohner eines Hauses, son-
dern die umbaute Fläche. Um
eventuelle Schwachstellen eines
Hauses zu erkennen, bieten sich
Weber zufolge auch „Thermogra-
phie-Bilder“ an, auf denen er-
kennbar wird, wo schlechte Isolie-
rung für erhöhten Energiever-
brauch sorgt.

Wird die nach Einbeziehung al-
einleiten. Um bei eventuellen Sa-
nierungen festzustellen, wie diese
auf den Energieverbrauch wirken,
biete sich ein „intelligenter Zäh-
ler“ an. Und wer seinen Gasver-
brauch kontinuierlich überwa-
chen kann, für den ist das kalte
Erwachen bei Erhalt der Jahres-
abrechung vielleicht nicht mehr
ganz so kalt.
von ihrem Vater bei der Polizei
abgeholt.

„Kontakta“: Reise nur
für eine Person
In der Beilage zur Verbraucher-
messe „Kontakta“, die am 3. März
erschienen ist, ist dem Veranstal-
ter ein Fehler unterlaufen. Die auf
Seite 12 angepriesene Reise nach
Südafrika gibt es nicht, wie be-
richtet für zwei, sondern nur für
eine Person zu gewinnen.

Flohmarkt der
C-1-Junioren des FCH
Die Fußballer der U 15 des FC
Heidenheim veranstalten am
Samstag, 7. März, ab 9.30 Uhr
einen Flohmarkt auf dem Rat-
hausvorplatz, bei dem neben Kaf-
fee und Kuchen Sportartikel und
Spiele angeboten werden. Der Er-
lös der Aktion soll der Mann-
schaftskasse für das internatio-
nale Jugendturnier an Pfingsten
in Cattolica (Italien) zugute kom-
men.

„Frauen und Rente“
Die Agentur für Arbeit Aalen lädt
im Rahmen der Biz-&-Donna-
Veranstaltungsreihe für Frauen
am Mittwoch, 11. März, zu einer
Informationsveranstaltung ein.
Zum Thema „Frauen und Rente –
Fragen zur Alterssicherung“ gibt
eine Expertin der Deutschen Ren-
tenversicherung Auskunft zur Al-
terssicherung. Beginn ist um 9.30
Uhr in der Geschäftsstelle der
Agentur für Arbeit (Sitzungssaal,
Zimmer 204). Weitere Informatio-
tragten für Chancengleichheit am
Arbeitsmarkt der Agentur für Ar-
beit Aalen, Anja Wunder, Tel.
07361.575-106.


